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e Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mit den Gratis-Beilagen:

Was giebt's Neues?
Vom feierlichen Einzug der Prinzeſſin Luiſe

von SchleswigHolſtein in Berlin. Der Kaiſer
reiſt am 30. Juni nach Norwegen. Ein
Reichsgeſetz, welches fich gegen die Abzahlungs-
geſchäfte richtet, iſt in Ausarbeitung begriffen.

Deutſchlands Theilnahme an der von der
Schweiz vorgeſchlagenen Arbeiterſchutz-Konferenz.

Jn Kladno in Böhmen ſind erhebliche Aus-
ſchreitungen vorgekommen. Die Fremdenpoli
zeifrage in der Schweizer Bundesverſammlung.

Jntereſſante Enthüllungen in der franzöſiſchen
Deputiertenkammer. Am Montag beginnt in
Berlin ein Maler- und Anſtreicher Streik.

lge In China ſind bei einem Brandunglück 1200
en Menſchen umgekommen und 10000 Familien
en obdachlos geworden. Bei Kap Henry ſtrandete
nd ein amerikaniſches Kriegsſchiff. Auf Manila
de wüthet die Cholero. S

en, Sz Amtliche Bekanntmachungen.
ly, I Zum 1. Oetober d. Js. werden die dem
in, hieſigen Königlichen l nen Satfener a gehörigen Planſtücke:
re Nr. 105 an der Lauchſtädter Straße in Größe

von 10 ha 31,41 ar,Nr. 242 an der Clobigkauer Straße in Größe
von 23 ha 46,55 ar,

Nr. 116 in der Flur Geuſa in Größe von
ie 3 ha 25,26 ar, undze Nr. 540, in der Flur Meuſchau in Größe von

m 55,88 arf. P pachtlos. Dieſelben ſollen auf einen ſechs-
jährigen Zeitraum weiter verpachtet werden,
wozu ein öffentlicher Bietungstermin auf

Sonnabend den 29. Juni d. Js.

a Nachmittags 5 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer angeſetzt iſt.

r Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Pachtbedingungen bei dem
Saſenhausinſpeltor Weinreich eingeſehen werden

nnen.
Merſeburg, den 5. Juni 1889.

Königliche Regierung,Abtheilung für Fern u. Schulweſen.
ogge

Am 1. Juli d. Js. werden von der unter
zeichneten Kaſſe bereits von 7 Uhr Vor-
mittags ab Zahlungen geleiſtet und Gelder in
Empfang genommen, jedoch nur bis L Uhr
Vormittags.

Von letzterem Zeitpunkte ab bleibt die
m für den öffentlichen derr geſchloſſen.

Merſeburg, den 19. Juni 1889
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.
In einer Anzahl von Exemplaren des unſerer

Bekanntmachung vom 1. d. Mts, beigefügtenVerzeichniſſes e in der 7. Verlooſung gezogenen,

zur baaren Einlöſung am 1. Juli d. Js. gekündigten 3 prozentigen Staatsſchuldſcheine vom

x Hierzu „Sonntagsblatt.“

2. Mai 1842 iſt zwiſchen den Nummern Tit F.

203490 und 203494 der Strich (das Zeichen
für „bis“) nicht mitgedruckt worden.

Wir machen hierdurch beſonders darauf auf-
merkſam, daß die Nummern Lit. F. 203490
bis 203494 über je 100 Thaler gezogen
worden ſind.

Berlin, den 28. März 1889.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier-
durch unter Bezugnahme auf meine Verfügung
vom 23. v. Mts, noch beſonders zur Kenntniß
der Jntereſſenten

Merſeburg, den 26. April 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Das Ober Erſatz Geſchäft findet im
Merſeburger Kreiſe

Dienſtag, den 2. und Mittwoch,
den 3. Juli er.

im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatz-Be-
hörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der activen Dienſtpflicht be
antragen,

b. von den Truppen bezw. Marinetheilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Er-
achteten,

5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen

Militärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mann-

ſchaften, und
8. die nach der Rekruten-Muſterung aus

anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften
und die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Ge
ſtellungsOrdres in den nächſten Tagen zugehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen-
den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit
den Eltern, Vormündern oder Verwandten der-
ſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen,
daß gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden. Re
kurſe gegen die auf Reklamation von der Erſatz
Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide
müſſen bis ſpäteſtens

den 18. Juni er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in
duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden der-
jenigen Ortſchaften aber, aus denen Rekla-

Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Zu „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
mationen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſcheſt

für begründet erachtet worden ſind, haben am
betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungs-
locale zu erſcheinen, damit ſie über die den
Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe
genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes
Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ord-
nungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 22. Juni 1889.
Politiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Vom Hofe. Der Kaiſer
wohnte am Donnerſtag Abend der Vorſtellung
im Berliner Opernhauſe (Wagner's „Götterdäm-merung“) bei und kehrte alsdann näch Potsdam

zurück. Am Freitag ſiedelten beide Majeſtäten
in das Berliner Schloß über, wo dieſelben wäh-
rend der Feſtlichkeiten aus Anlaß der Vermäh-

lung des Prinzen Leopold von Preußen ver-
bleiben werden. Abends fand im Schloſſe Fa
milientafel ſtatt. Zu den beperſteh enden
Feſtlichkeiten ſind offiziell auch der Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker
und Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck ge
laden worden. Die Prinzeſſin Luiſe von Schles-
wigHolſtein wird bei ihrem Einzuge in Berlin
am Brandenburger Thore von einer Deputation
der ſtädtiſchen Behörden unter Führung des
Bürgermeiſters Duncker begrüßt werden.
Der Großfürſt-Thronfolger Nikolaus
von Rußland iſt am Freitag von Petersburg
nach Stuttgart zu den dortigen Jubiläumsfeſt-
lichkeiten abgereiſt. Die Königin Olga von
Württemberg iſt bekanntlich eine ruſſiſche Prin
zeſſin. Der GroßfürſtThronfolger nimmt ſeinen
Weg über Berlin. Man glaubt, daß bei
ſeiner Anweſenheit daſelbſt Ort und Zeitpunkt
des Beſuches des Czaren bei Kaiſer Wil
helm feſtgeſtellt werden wird. Der Kaiſer
tritt ſeine Reiſe nach Norwegen nach neuerer
Beſtimmung am 30. Juni von Wilhelmshaven
aus an. Nach einer Mittheilung aus Athen
wird der 18. Oktober, der Geburtstag Kaiſer
Friedrichs, als der Tag bezeichnet, an welchem
die Hochzeit des Kronprinzen Konſtan-
tin mit der Prinzeſſin Sophie von
Preußen ſtattfinden ſoll. Man hofft, der Kaiſer
Wilhelm werde perſönlich nach Griechen
land kommen.

Der Kaiſer hat die Einſetzung einer Mi-
niſterialkommiſſion verfügt, welche dieFrage prüfen ſoll, wie die jährlich wiederkehrende

Hochwaſſergefahr für die Stadt Poſen
zu beſeitigen iſt. Es wird ſich bei den Ver
handlungen der Kommiſſion hauptſächlich um die
Frage handeln, ob die Eindeichung des Warthe-
laufes innerhalb der Stadt zu Stande komme,eine Frage, deren Bejahung zugleich die Verle-

gung des Flußbettes einſchließt.
Verſchiedene Blätter heben hervor, es ſeiauffällig, daß die kaiſerliche Kabinetsordre

S



an den General von Albedyll keine
Gegenzeichn ung trage. Das iſt aber durch
aus nicht auffällig, im Gegentheil ſind ähn-
liche Erlaſſe ſtets in der jetzt vorliegenden Form
erſchienen.

Perſonalien. Der Kaiſer hat durch
Erlaß vom 29 Mai genehmigt, daß der jedes-
malige erſte Beamte der kommunalen Landes-
verwaltung von Oſtpreußen ſtatt der bisherigen
Bezeichnung „Landesdirektor“ die Bezeichnung
Landeshauptmann“ führe. Der Geh.Ober Regierungsrath Weymann iſt zum

Präſidenten des Bundesamtes für das Heimaths-
weſen ernannt worden.

Den Auswüchſen, welche ſich im Abz ah-
lungsgeſchäft, namentlich in den großen
Städten gezeigt haben, ſoll durch ein Reichs-
geſetz ein Ende gemacht werden. Die „N. A.
Z.“ kündigt an, daß ein bezüglicher Geſetzent-
wurf in Ausarbeitung begriffen iſt,
und dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion
zugehen wird.

Anläßlich der Artikel mehrerer freikon
ſervativer Hamburger Blätter, welche
Frictionen zwiſchen dem Fürſten Bis-
marck und dem Grafen Walderſee an-
deuteten, bemerkt die Köln. Ztg., daß Graf
Walderſee vollauf mit ſeinen Dienſtgeſchäften
zu thun hat und für andere Dinge keine Zeit
übrig habe. Der General iſt jetzt bekanntlich
auf einer Generalſtabsreiſe in Süddeutſchland.

Militäriſches. Den Generallieutenants
von Paſſow, Kommandeur der 22. Dipviſion,
von Minckwitz, Kommandeur der 30. Diviſion,
von Dincklage, Kommandant von Frankfurt a. M.
ift unter Beförderung zu Generalen der Jn-
fanterie vom Kaiſer der Abſchied bewilligt
worden. Die Generallieutenants von Scherff,
von Bergmann, von Götze ſind zu Komman-
deuren der 18., 30. und 33. Diviſion ernannt
worden. Zur Zeit des Regierungsjubiläums
des Königs von Württemberg werden auch die
ſämmtlichen Theilnehmer an der diesmal in
Süddeutſchland ſtattfindenden Uebungsreiſe
des Großen Generalſtabes unter General
von Walderſee in Stuttgart vereinigt ſein.

Wie der Nat.Ztg. mitgetheilt wird, iſt
die Theilnahme Deutſchlands an der von der
Schweizer Regierung vorgeſchlagenen Arbeiter
ſchutz- Konferenz erſt dann zu erwarten,
wenn die ſchwebenden Unterhandlungen mit der
Schweiz in Bezug auf die Fremdenpolizei zum
definitiven Abſchluß gelangt ſein werden.

Es heißt, die hint erlaſſenen Tage-
bücher Kaiſer Friedrichs würden ſ. Z.
doch veröffentlicht werden. Fortfallen ſol-
len nur die Stellen, die Staatsgeheimniſſe be-
handeln.

Nachklänge zum Grubenarbeiter-
ſtreik. Auf der Grube Friedrichsthal im
Saargebiet iſt einem aus der Streikbewegung
bekannten Bergmann wegen „Aufwiegelei“ ge-
kündigt worden. Der Entlaſſene beſtreitet die
Richtigkeit dieſer Angabe und ſeine Kameraden
wollen ihm nun eine große Demonſtration
bringen.

Gegen den freiſinnigen Rechtsanwalt H er-
mening in Jena iſt bekanntlich eine Anklage
wegen Beleidigung des Herzogs von
Koburg erhoben. Die Vertheidigung hat nun
der konſervative Rechtsanwalt Jakobs über-
nommen.

Oeſterreich-Ung arn. Gelegentlich des
Frohnleichnamfeſtes kam es in Kladno in Böh-
men zu erheblichen Ausſchreitungen,
ſo daß die Gendarmerie von ihren Feuerwaffen
Gebrauch machen mußte. 2 Perſonen wurden
getödtet, zwölf ſchwer verwundet. Die Wohnungen
des Bürgermeiſters, des Bergdirectors Bacher
wurden von der Menge geplündert und ver-
wüſtet. Die Aufregung iſt ſehr groß, alle Ge
ſchäfte ſind geſchloſſen. Drei Bataillone Militär
ſind eingerückt.

Einem ausführlichen Bericht entnehmen wir
noch: Die Urſache des Skandals war die Ver
haftung eines Bergmannes, der mit einem Be-
amten in Streit gerathen war. Sofort zog eine
koloſſale Menſchenmenge zum Bezirksgericht und
verlangte die Auslieferung des Arreſtanten Letz-
tere erfolgte, aber trotzdem wurden alle Fenſter
durch Steinwürfe zertrümmert, die Akten zer-
riſſen, der Bezirksvorſteher ſchwer verletzt. Dann
ſtürmte man zur Wohnung des Bergdirektors

Bacher, die deſſen Frau mit einem Revolver
vergeblich vertheidigte. Alles wurde ausgeraubt
oder demoliert und ſchließlich das Haus ange-
zündet. Das Feuer wurde aber bald gelöſcht.
Nach einem blutigen Zuſammenſtoß mit der
Gendarmerie eilte die Maſſe nach dem
meiſterhauſe, welches total verwüſtet wurde. Eine
Gerichtskommiſſton hat bereits die Unterſuchung
eingeleitet.

chweiz. Die Fremdenpolizeifrage in
der Schweizer Bundesverſammlung: Bundesrath
Droz gab am Freitag folgende Darlegungen:
Deutſchland hatte erklärt, es müſſe ſich ſelbſt in
der Schweiz um das Treiben der dortigen An
archiſten und Sozialiſten bekümmern, weil die
Schweizer Polizei keine genügende Garantie für
die Ueberwachung der gegen Deutſchland gerich-
teten Beſtrebungen biete. Der Bundesrath ant-
wortete darauf, daß er eine Einmiſchung in die
Schweizer Souveränetätsrechte nicht dulden
könne. Deutſchland behielt ſich darauf geeignete
Maßnahmen vor, um andere Zuſtände herbeizu-
führen. Der Bundesrath antwortete ſodann,
daß er glaube in jeder Beziehung ſeine Schuldig-
keit gethan zu haben. Darauf machten auch
Oeſterreich und Rußland den Bundesrath
auf die Gefahren aufmerkſam die ſie
wegen der Duldung der Anarchiſten und
Sozialiſten auf Schweizer Boden zu erleiden
hätten. Sie ſeien der Anſicht, die Neutralität
verpflichte die Schweiz, die nöthigen Garantieen
betreffs der Fremdenpolizei zu geben, andern
falls müßte unterſucht werden, ob die Neutralität
der Schweiz noch im Jntereſſe der Mächte liege.
Der Bundesrath antwortete, die Neutralität
ſchränke die Souveränetät der Schweiz nicht ein,
die Unabhängigkeit des Landes müſſe vor allen
Dingen gewahrt bleiben. Er wolle aber gern
alle Mittel aufbieten, um innerhalb der Schranken
der Verfaſſung eine wirkſamere Polizei über die
fremden Elemente auszuüben, welche die Sicher-
heit der Schweiz und anderer Länder bedrohen.
Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. Zu
gegangen iſt ihr die Vorlage, durch welche der
Bundesrath von nun an ſelbſt die Leitung der
Fremdenpolizei in die Hand nimmt.

England. Den ſchönen engliſchen Plan auf
Gründung eines großen inner afrikaniſchen
Kolonialreiches drohen jetzt die Boern zu
zerſtsören. An tauſend Mann wollen nach dem
wichtigen Matabele-Land ziehen und dort eine
neue Boern-Republick errichten.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer
machte der Abg. Keller eine intereſſante Ent-
hüllung. Er führte Klage über die ſchwachen
Beſtände der franzöſiſchen Regimen-
ter und behauptete widerſpruchslos, daß
viele Regimenter höchſtens 500 Mann ſtark
ſeien. Präſident Carnot gab am Donnerſtag
den Künſtlern, welche an der Ausſtellung be-
theiligt ſind, ein Feſt. Jm Trocaderoſaale
wurde der internationale litterariſche Kongreß
unter Jules Simon's Vorſitz eröffnet.

Serbien. Jn Belgrader Druckereien ſind
Proklamationen gegen Oeſterreich-
Ungarn hergeſtellt worden, doch wurden die
Druckſachen noch vor ihrer Abſendung beſchlag
nahmt. Die Regierung hat jetzt den Drucke-
reibeſitzern angekündigt, ſie werde für die Folge
in ſolchen Fällen das Geſetz in ſeiner ganzen
Strenge zur Anwendung bringen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Die Tage des 19. und

20. Juni 1839 waren für den ſüdlichen und
ſüd weſtlichen Theil unſerer Stadt, wie über
haupt für die geſammte Bevölkerung unſerer
engeren Heimath Tage und Nächte des
Schreckens. Schwere Gewitter, verbunden mit
Hagelſchlag, die ſich ſchließlich in Wolkenbrüche
verwandelten, ſuchten die Gegend zwiſchen Zeitz,
Hohenmölſen, Naumburg und Merſeburg heim
und verurſachten große Waſſersnoth. Jn der
Gegend von Tauchau, in Teuchern und beſon
ders in dem WiedebachLangendorf Greißlauer
Becken richteten die herabſtürzenden Waſſermengen
große Zerſtörungen an und verurſachten bedeu-
tenden Verluſt an Gebäuden, Geräthen, Thieren
und Feldfrüchten. Jn Teuchern wurden viele
Gebäude von leichter Bauart nebſt Ställen und
Vorräthen weggeriſſen und zum Theil ſo ſtark
beſchädigt, daß ihr Abreißen nachträglich nöthig

wurde. Jn Greißlau und Langendorf ſtieg de
19. Juni Abends 11 Uhr die Fluth plötlich
hoch, daß ganze De rfſtraßen meterhoch äber,
ſchwemmt und Keller und Erdgeſchoſſe in kurzer
Zeit gefüllt wurden. Kein Schutz, keine Brücke
hielt Stand. Vieh ertrank, Menſchen kamen in
Gefahr manche Familie rettete ſich mit Noth
auf feſte Mauern und Bäume. Der Neubau
des Mädchenhauſes des Langendorfer Waiſen
hauſes, in ſeinem Unterbau eben vollendet er
ſoff, die am Greißlaubach gelegenen Mühlen
beſonders die Weidenmühle und Obermühle
wurden in greulicher Weiſe verwüſtet. Die
immer höher ſchwellende Waſſermenge ſtürzte 9
nun, alles mit ſich reißend, durch die Langen-
dorfer Straße und richtete auch hier enorme
Zerſtörung an. Mit Mühe konnten die Be
wohner der nach dem Bache zu gelegenen Häuſer
ihre Kinder und das Vieh zu hilfreichen Nach-
barn retten. Das Waſſer ſtieg bis zur Bruſt
und hindurch zog man im Nachtgewand Kühe
und Schweine. Balken, Ackergeräthe, Dächer,
Hausgeräthe, eine leere Wiege, todtes Vieh trieb
den Greißlaubach entlang. Der Jammer war
groß. Die Mauern des Rautenkranzes und
der „Diezelei“ ſtürzten um und als am
20. Juni das Waſſer abermals ſtieg und noch
anderthalb Fuß weitere Höhe erreichte, glich die
Naumburg-Langendorfer Vorſtadt bis weit ins
Jnnere der Stadt einem See. Die Rettungs-
mannſchaften der Stadt arbeiteten beide Tage
und die Nacht hindurch. Durch beſondere Herz-
haftigkeit und muthiges Verachten der Gefahr ge-
lang dem Klempnermeiſter Julius Pfeiffer eine
kühne That. Er rettete die bejahrte Frau Dr.
Bach, welche am Rautenkranz vom Waſſer er
faßt und fortgeriſſen wurde, vom ſicheren Waſſer-
tode. Er erhielt dafür die Rettungsmedaillle.
Jm Königlichen Seminar wurden die ſchlafenden
Schüler in den Räumen am Bache durch das
Brauſen des Waſſers geweckt, welches in die
unteren Räume drang. Schnell entſchloſſen
wateten ſie durch die lehmige Fluth, oft bis an
den Hals verſinkend. Noch lange nach den
Schreckenstagen waren die Straßen mehrere Fuß
hoch mit zähem Schlamm bedeckt. Die entſtandene
Noth ſuchte man durch wohlthätige Sammlungen
zu mildern. Jn der Langendorfer Dorſfſtraße
erinnern mehrere Waſſermarken und in der Stadt
der Merkſtein an Seibickes Ecke an die Waſſers-
noth und Waſſerhöhe des Jahres 1839.

f Weißenfels, 21. Juni. Dem Oekonom
Müller von Oeglitzſch wurde heute Morgen von
ſeinem Wagen, deſſen Pferde infolge der Schieß-
übungen der hieſigen Unteroffizierſchule auf dem
HuſarenExercierplatze am Schirnhügel ſcheuten
und durchgingen, ein Bein entzvweigefahren.
Müller wurde ſofort in die Halleſche Klinik
überführt.

Naumburg, 20. Juni. Heute Nachmittag
fuhr der Droſchkenbeſitzer Bauer mit einem Ein-
ſpänner vom Markte aus durch die Rittergaſſe
nach der Engelgaſſe in ſo ſchnellem Tempo, daß
er die Biegung nicht rechtzeitig ausführen konnte,
ſondern mit dem Geſchirr direkt in den Kauf-
mann Naumannſchen Laden hineinfuhr; das
Schaufenſter ging in Trümmer und die Waaren
wurden beſchädigt. Glücklicherweiſe wurden Per-
ſonen außer dem Kutſcher nicht verletzt. Die
ſcharfe Gangart des Pferdes war die Folge
davon, daß es ſcheu geworden und durchge-
gangen war.

f Halle, 21. Juni. Geſtern paſſirten 36
Auswanderer aus Sachſen kommend, mit der
Magdeburger Bahn unſeren Bahnhof. Herr
Director Jantſch hat Ausſicht, die Direction des
Stadttheaters zu Breslau zu übernehmen. Der-
ſelbe iſt von dem bisherigen Leiter jenes In
ſtituts, Director Brandes, der den Magiſtrat zu
Breslau darum angegangen, ihn aus ſeinem
Pachtverhältniß zu entlaſſen, in Vorſchlag ge
bracht worden.

Magdeburg, 20. Juni. Heute Vormit-
tag wurde die 3. große Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft hierſelbſt
eröffnet. Die diesjährige Ausſtellung ſtellt ſich
den erſten beiden (1887 in Frankfurt a. M. und
1888 in Breslau) würdig zur Seite. Auch ſie
iſt gut mit Thieren, ſowie landwirthſchaftlichen Er
zeugniſſen und Geräthen beſchickt. Jn der Ab-
theilung der Ausſtellung „Thiere“ ſind gegen 270
Stück Pferde, ſowohl von Privaten als auch
königliche Dienſtpferde von verſchiedenen Remonte
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depots und einigen Kavallerie und Artillerie
Regimentern, ſowie TrainBataillonen ausgeſtellt.
Rindvieh“ iſt etwas geringer vertreten, als bei

den letzten Ausſtellungen in Breslau und Frank-
furt a. M., jedoch ſind immer noch gegen 700
Stück vorhanden. Beſonders ſtark iſt die Schaf
zucht in der Ausſtellung vertreten, und zeigt
ſich, daß das Ziel der Züchter mehr und mehr
dahin geht, durch geeignete Fütterung möglichſt
vollkommene Fleiſchſchafe zu entwickeln, während
bekanntlich früher bei der deutſchen Wollſchaf
zucht hierauf geringeres Gewicht gelegt wurde.
Die Abtheilung „Schweine“ iſt eine beſonders
reichhaltige, indem über 400 Stück ausgeſtellt
ſind, und zwar zum großen Theil ſehr ſchöne
Exemplare. An landwirthſchaftlichen Erzeug-
niſſen ſind etwa 2000 verſchiedene Gegenſtände
vertreten, als Düngemittel, Sämereien, e e
mittel, Früchte, und fallen die Erzeugniſſe der
Moorkultur ganz beſonders auf. Auch die
Abtheilung „land wirthſchaftliche Maſchinen und
Geräthe“ iſt ſehr gut beſchickt.

f Altenburg, 19. Juni. Geſtern iſt der
19jährige Bergarbeiter Peitzſch aus Schnauder-
hainichen auf der „Agnesgrube“ dadurch tödtlich
verunglückt, daß er bei der Einfahrt des Förder-
wagens in den Schacht noch einſteigen wollte,
als ſich der Wagen ſchon geſenkt hatte. Bei
dieſer Gelegenheit war der junge Mann zu weit
an den Signalzug gekommen und hatte wahr-
ſcheinlich das Signal für den Maſchinenführer
zum Heben veranlaßt. Denn der Wagen wurde
gehoben, Peitzſch kam zwiſchen Wagen und
Schachtriegel und ſtürzte in den Schacht. Zer-
ſchmetterung der Kinnlade, ein Oberſchenkelbruch,
ſowie innere Verletzungen ließen den Tod ſofort
eintreten. Die Schuld trifft den Unglücklichen
allein, da er keine Erlaubniß zum Einſteigen hatte.

f Friedrichroda, 18. Juni. Hier iſt
dieſer Tage ein Hausbeſitzer verhaftet worden,
der vor zwei Jahren ſein Gebäude angezündet
haben ſoll. Bei dem Brande, der ſich auf ein
Nachbarhaus erſtreckte, ift damals auch ein Kind
ums Leben gekommen. Einem auswärtigen
Herrn, der einige Zeit hier verleben will, paſſierte
geſtern ein merkwürdiger Unglücksfall. Als er
auf einem Spaziergang am Bahnhofe vorbei-
gehen wollte, ſah er daſelbſt ein zweiräderiges
Velociped ſtehen, welches vom Beſitzer für kurze
Zeit dahingeſtellt worden war. Das „Stahlroß“
erregte das Jntereſſe des Vorübergehenden, er
beſah ſich daſſelbe eingehend und beſtieg es
ſchließlich, um zu verſuchen, ob er fahren
könne. Leider fiel dieſer Verſuch ſehr
übel aus. Kaum hatte der Herr das Rad be-
ſtiegen, als es auf der etwas abſchüſſigen Straße
hinter dem Bahnhofsgebäude ins Rollen kam,
und ehe der des Fahrens Unkundige abſpringen
oder bremſen konnte, machte das Gefährt, nach-
dem es nur ein paar Schritte erſt gerollt,
einen kleinen Bogen und kam ſo an die Treppe,
die von der Straße auf den Bahnſreig führt.
Kopfüber ſtürzte der kühne Reiter mit dem Rad
die ſteinerne Treppe hinab und fiel ſo unglücklich,
daß er einen Arm brach. Selbſtverſtändlich iſt
auch die Maſchine zerbrochen, und der Bedauerns-
werthe hat außer einem zerbrochenen Arm noch
das Vergnügen, dem Eigenthümer Schadenerſatz
für das beſchädigte Fahrrad zu leiſten.

Meiningen, 14. Juni. Aus Rache gegen
ſeinen Herrn hat auf dem Rittergute Hanfſſtädt
ein Knecht (Pole) nachts den Stall angezündet,
ſo daß das Gebäude in Aſche gelegt wurde.
Mehrere Stück Vieh verbrannten. Sofort nach
der verbrecheriſchen That erhängte ſich der Brand
ſtifter in dem brennenden Gebäude. Halb ver
kohlt wurde ſein Leichnam mit dem Stricke um
den Hals aus dem Schutte gezogen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 22. Juni 1889.

s Sommers-Anfang. Die Sonne trat
am 21. d. M. in das Zeichen des Krebſes und
damit wird in den Kalendern der Anfang des
Sommers bezeichnet; die Sonne erreichte um
dieſe Zeit Mittags ihren höchſten Stand über
dem Geſichtskreiſe, und, um den ganzen Tages-
bogen u durchlaufen, brauchte ſie 16 Stun-
den. ie geht nicht mehr ſo tief unter den Ho-
rizont hinab, daß ihr Licht gänzlich verſchwin
det, und daher kommt es, daß Nachts im
Norden immer ein heller Streifen bleibt die
ſogenannte immerwährende Dämmerung.

s Die Kornblumen blühen! Jn unge-
zählten Exemplaren ſind gegenwärtig die Felder
wieder mit Kornblumen bedeckt, und ganz be
ſonders haben dieſelben eine Anziehungskraft
auf unſere Kinderwelt, die leider nur zu oft Be
ſchädigungen durch Zertreten der Getreide c.
Felder im Gefolge hat. Um ſich nun vor Un-
annehmlichkeiten zu bewahren, richten wir an die
Eltern und Erzieher das Erſuchen, dem Sam-
meln von Kornblumen ſeitens ihrer Kinder und
Pflegebefohlenen einige Aufmerkſamkeit zu ſchen
ken, da das unbefugte Betreten beſtellter Grund
ſtücke verboten und ſtrafbar iſt.

S Die Lindenbäume in der Umgebung
ſtehen jetzt in ihrer vollſten Blüthe und bietet
ſich bei einem Morgen oder Avendſpaziergange
die beſte Gelegenheit, ihren ſüßen Duft, der nicht
nur der Naſe angenehm, ſondern auch der Lunge
zuträglich iſt, voll und ganz zu genießen. War
in dieſem Jahre ſchon der Anſatz der Akazien-
blüthe ein ſtarker, ſo iſt er bei der Linde faſt
noch ein größerer, denn die Bäume ſehen aus
als ſeien ſie vollſtändig verſchneit. Die Linden-
blüthe hat den Vortheil, daß man nicht das be
rauſchende, Sinne benehmende Gefühl empfindet,
das die Akazienblüthe bei längerem Einathmen
ihres Duftes verurſacht. Uebrigens iſt auch
allgemein bekannt, daß die getrocknete Linden-
blüthe einen guten erwärmenden Thee giebt, zu
welchem Zwecke dieſelbe korbweiſe geſammelt und
an die Apotheken verkauft wird.

S Vorſicht. Bei den jetzigen heißen Tagen
erinnern wir daran, bei den Waldſpaziergängen
mit Feuer, glühenden Cigarrenſtücken c. recht
vorſichtig umzugehen. Aus verſchiedenen Orten
kommen bereits Meldungen über Waldbrände.

8 Unfall. Da jetzt in großen Maſſen die
Kirſchen zu Markte gebracht werden ſei darauf
hingewieſen, daß beim Genuſſe der Kirſchen das
Wegwerfen der Kerne auf das Trottoir oft zu
Unfällen führen kann. So fiel heute früh eine
Bauersfrau ſo unglücklich, daß ſie mit dem Kopfe
hart auf das Pflaſter aufſchlug und nur mit
Hilfe mehrerer Leute wieder aufgerichtet werden
konnte. Sie hatte auf Kirſchkerne getreten und
war durch dieſelben zu Falle gekommen.

S Jn eine Egge gefallen. Ein Knecht
des Rittergutes Zöſchen fiel durch Ausgleiten auf
dem Felde mit dem rechten Vorderarm in eine
dort liegende Egge, wobei ihm ein eiſerner Zinken
in den rechten Vorderarm eindrang. Der Knecht
liegt in Folge dieſer Verletzung in der Klinik zu
Halle ſchwer krank darnieder.

8 Verſchwunden. Aus Körbisdorf wird
dem „Boten f. d. Geiſelthal“ das Verſchwinden
des Portiers Engel gemeldet. Derſelbe ſoll den
ihn zur Auszahlung an zwei Arbeiter über-
gebenen Lohn in Höhe von ca. 40 Mk. mitge-
nommen haben.

Vermiſchte Nachrichten.

(Der feierliche Einzug der Prin-
zeſſin Luiſe von Schleswig-Holſtein)
in Berlin wird heute Sonnabend Nachmittag 4
Uhr in folgender Weiſe erfolgen Voran reitet
eine Schwadron des 2. GardeUlanen Regi-
mentes. Dann folgen in drei Sechsgeſpannen

die Kavaliere der Frau Prinzeſſin Friedrich
Karl und der PrinzeſſinBraut, 2) die Kammer-
herren Frhr. v. Ende und v. Alvensleben Neu
gattersleben, 3) Graf von Dönhoff und Frhr.
von Buddenbrock. Alsdann eine Halb Schwa-
dron Gardes du Corps, hierauf der
große achtſpännige Staatswagen mit der
PrinzeſſinBraut und Frau Prinzeſſin Friedrich-
Karl, alsdann zwei Sechsgeſpanne mit den
Damen beider Fürſtinnen. Den Schluß des
Zuges bildet eine Schwadron GordeKüraſſiere.
Beim Durchfahren des Brandel. burger Thores
werden im Luſtgarten von einer Lehrbatterie der
Artillerie -Schießſchule dreimal 24 Kanonen-
ſchüſſe abgegeben. Der Zug fährt alsdann
innerhalb der Linden- Promenade nach dem
königlichen Schloſſe, woſelbſt am Montag Rach-
mittag 4 Uhr die Trauung durch den Ober-
hofprediger Dr. Kögel erfolgt.

Kleine Notizen.) Der Prinz Bern-
hard von Sachſen-Weimar war in Mainz be-
kanntlich mit dem Pferde geſtürzt. Die erlittenen
Verletzungen ſind aber nur leichte und dürfte
der Prinz ſchon wieder hergeſtellt ſein. Zur
Aburtheilung der an den Exzeſſen in Walden-

burg i. Schleſ. betheiligt geweſenen Bergleute iſt
eine außerordentl'iche Schwurgerichtsperiode
feſtgeſetzt. 260 Zeugen ſind einberufen. Ein
großes Brandunglück wird aus China ge-
meldet. Die Stadt Lachan in der Provinz
Setſchuan iſt durch eine Feuersbrunſt total zer-
ſtört, wobei 1200 Menſchen umgekommen
und 10000 Familien obdachlos geworden
ſind. Der Pariſer Orient-Expreßzug ſtieß
auf dem Bahnhofe von Epernay auf einen
Perſonenzug. 5 Wagen wurden zertrümmert,
5 Reiſende, 2 Beamte verletzt. Das ameri-
kaniſche Kriegsſchiff „Conſtellation,“ mit zahl-
reichen Kadetten an Bord iſt bei Kap Henry ge-
ſtrandet. Es iſt aber gelungen, die Mannſchaft zu
retten. Auf Manila und anderen Jnſeln der Phi
lippinen wüthet die Cholera ſo heftig, daß die ſpa
niſche Preſſe die Regierung zu ſtrengen Qua
rantänevorſchriften auffordert, damit die Seuche
nicht nach Europa verſchleppt wird. An
Bord des aus Braſilien in Southampton ange
kommenen Dampfers „Newa“ iſt ein Koch am
gelben Fieber geſtorben. Jn Paris ec-
zählt man ſich, der Jngenieur Eiffel habe ſeinen
Thurm für die Dauer der Weltausſtellung ver
pacht et und zwar für die kleine Summe von
30 000 Fres. für den Tag. Der bekannte
Kamerun-Forſcher Hauptmann Kund iſt
aus Weſtafrika mit einem Wörmann'ſchen Dampfer
wohlbehalten in Hamburg angekommen.

(Eine Freiſprechung von der An
klage des Vatermordes) dürfte zu den
Seltenheiten der Gerichts-Annalen gehören die
Geſchworenen des Brabanter Schwurgerichts
haben dieſer Tage ein ſolches Urtheil gefällt.
Der Fall lag folgendermaßen Am 22. April
d. J. war der Angeklagte Wilhelm Coſteels, ein
erſt achtzehnjähriger junger Menſch, mit ſeinem
Vater vom Beſuch der Kirmiß ſpät Abends nach
Hauſe zurückgekehrt. Der Vater Coſteels, der
dem Trunke ergeben war und ſeine Frau häufig
mißhandelte, gerieth mit dieſer in der Wohnung
in Streit. Auf den Hilferuf der Mutter, die
der Alte im Bett zu erwürgen verſuchte, eilte
der Sohn, mit einer Axt bewaffnet, aus dem
Rebenzimmer herbei, und bedrohte den Vater
mit dem Tode, wenn er nicht ruhig bleibe. Der
alte Coſteels erwiederte: „Jch werde vor Nie-
manden ſchweigen. Wenn Du mit Deiner Axt
ſchlagen willſt, ſo ſchlage nur zu.“ Darauf er
hob der Sohn die furchtbare Waffe und hieb
auf den Vater, wie er vor dem Unter-
ſuchungsrichter geſtand, mit aller Macht ein.
„Jch wollte,“ ſo erklärte er, meinen Vater
tödten, und da ich ſah, daß mein erſter Schlag
ihm nicht den Tod gegeben, ſo hieb ich noch
vier- oder fünfmal zu.“ Der Tod des alten
Coſteels, dem der Schädel zertrümmert wurde.
war ein augenblicklicher. Vor Gericht erklärte
der Mörder, er habe nur ſeine Mutter retten
wollen, die von ihrem Manne mit Erwürgen
bedroht war. Die Vertheidiger legten ebenfalls
den Hauptnachdruck darauf, daß der Angeklagte
in legitimer Vertheidigung der Mutter, die ſtets
Mißhandlungen Seitens ihres Mannes ausge-
ſetzt geweſen, gehandelt habe. Die Geſchworenen
verneinten hierauf die Frage wegen freiwilligen,
mit der Abſicht zu tödten begangenen Todt-
ſchlags, und das Gericht fällte ein freiſprechen-
des Urtheil.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 250 Fl. Looſe von 1854. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Conrs
verluß von ea, 95 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verficherung für eine
Prämie von Mark 3, pro Stück.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 23. Juni 1889 predigen
Dom: Vormitt. 9 Uhr: Conſiſtorial- Rath Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr Diakonus Bithorn. Vorm. 11/, Uhr
Kindergottesdienſt. Confiſtorial-Rath Leuſchner.

Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr Diakonus
Block. Abends s Uhr: Jünglingsverein. Sonntag und
Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Töchter im Paſtorate Sonntag, Abends 8 Uhr Verſamm-
lung der konfirmierten Söhne im Diakonate.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Alten burg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nachm.

1 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch, den 26. d.
früh 11 Uhr Beichte u. heiliges Abendmahl Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 28. Juni, iſt
um 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtenlehre und Andacht.
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Knab.-Oberhemden, Kragen, Handſchuhe,
Turngürtel, Manſchetten, Corſetts,
Schärpen, Schlipſe, Strümpfe,Gummi- und Gurt- Seidene Bänder, Schürzen,

träger, Räüſſchen, u. ſ. w. u. ſ. w.
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v MERSEBVRG, vempfiehlt ſich einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zum Einkaufe von

Poſamenten, Weiß, Woll Kurz und
e Tapiſſeriewaaren.
Preiſe wie bekannt billigſt bei guten Qualitäten.

e mm Min.empfehle ich:

Preiſe wie bekannt billigſt bei guten Qualitäten.

Moritz Schirmer vorm. A. Grillo,
Burgstrasse 16. VI ERSEBVURG, Burgstrasse 16.

c T.

a o

a

e
A. Henckel, Oelgrube 15,

empfiehlt in reicher, ſchöner Auswahl bei reellen Waaren zu möglichſt

m ben Prefsen:Tricotanzüge für Knaben, Tricotkleidchen, TWTräcottaillen
und Blousen für Damen und Kinder, Normalhemden,

Sommer Umnterlkkcieider
als Hemden, Jacken und Hosen, Sommerstrümpfe und
UHandschuhe, Strumpflängen, Vorhemden Kragen, Mam-

schetten, Herren-Cravatten, Rüschen u. dergl.

C Strickereien
m werden ſchnell und gut ausgeführt.

h

Um mehrſeitigen Wünſchen zu entſprechen, werden

III
für alle Zeitungen, Localblätter,

Fach und Zeitſchriften
angenommen und portof befördert
von der Kreisblatt Expedition.
e

Bei Räufen
nnoncen- Expedition von

Rudolf Mosse, Halle,
welche die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
zeigen, sowie Uebermittelung der An-
ebote übernimmt. Telephon 1541. Halleerhn-Leiprig-

Eine Schnur ächter Corallenperlen
iſt am Freitage auf dem Wege von der Wilhelm-
ſtraße zur Weißen Mauer verloren.

Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Be
lohnung abzugeben W'ilhelmstrasse 2.

2 Treppen.

Redaction, z Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Ljeidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz b,)

Kraut- Kohlrüben und
Kümmelpflanzen

verkauft das Rättergut Körbisdorf
bei Merſeburg.

Pa. alten Kopfklee,
u. gepreßt, à Centner Mk. 4. offeriert

jedes Quantum z event. ſende auch ProbeBallen
nach Auswärts.

Walter Fritze, Malle a/S.,
Magdeburgerſtraße 43.

Frischen Aal in (elee,
ff. Braunschweiger Cervelat- u. Leber-Wurst,

Rinderzunge,
hochfeinen neuen Elb-Caviar,

feinen Emmenthaler Schweizerkäse
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Specialitàt:
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

Fr. Schreiber“s Conditorei.
4ordentliche Arbeiter
zum Garbenreichen, Panſen 2c. werden vom 1. Juli
ab, oder auch ſchon früher bei gutem Lohn und
Koſt auf dem Rättergute Wengels-
dorf geſucht.

9

Spitzenhandlung von

Johanne 3ehme,
RBRurgstrasse 18

empfiehlt

S zum Kinderfeſt
ihr reichhaltiges Lager in

allen Sorten Schärpen,
Pändern, Räſchen, Spitzen,

u. ſ. w.
Für den Platz wird das

General-Depot
und die Vertretung des älteſten Jmport-
hauſes in ſpaniſchen und portugieſiſchen Wein,
engliſchen Spiritnoſen und Champagner an
nur gute Firma in guter Geſchäftslage vergeben.
Off unter P. O. 800 an Mansenstein

Vogler A. G., Leipzig.
Feuerwerkskörper

in größter Auswahl,
(bei größeren Feuerwerken Fabrikpreis)

empfiehltJ. J. peerhoidt Nachfl.

Vesetenſearten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz S.

Rartoffelverkauf!
Gute Speise Kartoffeln (runde),

5 Liter 25 Pfg., Mäuschen Kartoffeln
5 Liter 40 Pfg.

W. Bindseil, Seitenbentel.

Erlaubnißſcheine
zur Sonntagsarbeit zu haben in der

Kreisblatt oapedetföon.
Feldschlösschen.

Sonntag, v. Nachmitt. 6 Uhr ab Tanz
m usülc, wozu freundlichſt einladet.

A. KiesslIer.
Schützenhaus.

Sonntag und Montag

Gänſe-Braten.
Döikauer

Polks-Miſſionsfeſt-
Sonntgg, den 7 Juli, Nachmittags 3 Uhr.

Redner: Superintendent Dr. Rietſchel-
Leipzig u. Miſſionar Beyer aus Ranchi in Jndien.

Diejenigen Kameraden, welche beabſichtigen, ſich

an dem am 23. d. Mts. ſtattfindenden Feſtzuge
zu betheiligen, wollen ſich um 2 Uhr auf dem
Kinderplatze bei dem dort aufgeſtellten Geſchüß
einfinden.

Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Sonntag, 23. Sini. Hans

Heiling Altes Theater. Konrad von
Wettin.

De Der heutigen Nummer (Stadtauflage)
liegt eine „Sachliche Trklärung für Dr.
Lehmann's ReformBaumwollKleid
ung bei, auf welche wir hiermit hinweiſen unter
dem Bemerken, daß eine Niederlage der
Baumwoll Kleidung in Herseburs
ſich bei Herrn G. Moſfmann befindet.

1 Beilage.



Wie wir unſern Leſern in der Sonnabend
nummer mitgetheilt haben, ſtand am Donnerſtag
vor dem Kammergericht zu Berlin die Reviſion
in der Sache gegen den „Helden“ des Spuks
von Reſau,“ Karl Wolter an, den fünfzehn-
jährigen Dienſtknecht, der ſchon Anlaß zu einer
ganzen Literatur gegeben hat, die ſich mit ihn
beſchäftigt. Die Reviſion wurde mit Recht ver
worfen und „Karlemännchen“ wird die ihm zu-
dictierte Strafe ruhig abbrummen müſſen.
Mittlerweile iſt im Verlage von Karl Sigis-
mund, Berlin, eine Schrift erſchienen, die dem
Karl Wolter zu Hülfe eilt und beabfichtigt, den
jungen Burſchen in alle ſeine bürgerlichen und
moraliſchen Ehren vor den Menſchen wieder ein
zuſetzen. Der Verfaſſer der Schrift iſt Herr
Egbert Müller, Dr. phil. et jur., nach dem
Wohnungsanzeiger außerordentlicher wiſſenſchaft
licher Hilfsarbeiter im Großen Generalſtabe.
Die „Nat. Ztg.“ glaubt Urſache zu der An
nahme zu haben, daß der Verfaſſer in Bezieh
ungen zu dem Paſtor Herrn Müller in Blieſen-
dorf ſteht, der in dem Reſauer Proceſſe als Zeuge
auftrat.o ſehr auch die Schrift des Herrn Dr.
Müller zu begleitenden Bemerkungen herausfor-
dern mag, ſie tritt mit ſo feierlichem Ernſt, mit
ſo unerſchütterlicher Ueberzeugungstreue auf, daß
die Kritik dadurch entwaffnet wird. Dr. Müller
erklärt

„Jch übergebe der Oeffentlichkeit meine, von
allem literariſchen Zwang freie Niederſchrift
weiner wunderbaren Erlebniſſe mit dem fünf-
zehnjährigen Karl Wolter und ſpreche dabei vor
Gott aus, daß jede Silbe meiner Darſtellung
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ich erwogen
habe und daher alles an ernſteſter Stelle freudig
deſchwören will, wenn von mir dies verlangt
wird. Und ſchon dieſen Ausſpruch ſehe an
Eides ſtatt von mir gethan ich an; möchte ihn
die Oeffentlichkeit auch ſo aufnehmen“.

Zur Sache ſelbſt erzählt Dr. Müller nun
mehr ſeine Erlebniſſe mit Karl Wolter, die ſich
ſämmtlich nach dem „Spuk“ in Reſau abſpiel-
ten. Karl Wolter ſei am 16. März d. J. in
Berlin geweſen, habe aus irgend einem Grunde
den Zug nach Werder verſäumt und ſuchte nun
den Dr. Müller auf. Wir laſſen nun den Ver-
ſaſſer ſelbſt erzählen

Kurz vor ſeinem Aufbruch von meinem Hauſe,
der auf 2 Uhr feſtgeſetzt war, ließ ich den
Jungen noch einmal auf mein Studierzimmer
kommen, um noch einige Fragen an ihn zu rich-
ten und Antworten aus ihm herauszubringen,
die mich von ſeiner Unſchuld noch mehr ver-
ſichern ſollten. Da veranlaßte mich
meine Frau, noch ſogleich mit Karl eine Ver
ſuchsſitzung vorzunehmen. Jch wählte das ruhig
gelegene Speiſezimmer ein ſehr kleiner, vier-
eckiger und ganz einfacher vierfüßiger Tiſch
diente uns zur Colligation dem präſumtiven
Medium links nahm meine Frau Platz, rechts
ich und gegenüber ein japaniſcher Privatge-
lehrter und Redakteur bei der größeſten poli
tiſchen Zeitung in Tokio. Jch brachte den Karl
in Poſition auf dem Stuhle, insbeſondere
gab ich ihm Weiſung für ſeine Füße;
ſeine Hände brachte ich auf dem Tiſche
in Lage. Wir begannen die Sitzung.
Nach wenigen Secunden ließ ſich ein leiſes
Reißen und Bohren im Tiſche vernehmen, das
nach Verlauf von etwa einer halben Minute
ſich etwas verſtärkte; alsdann entſtand ein leiſes
Pochen in Karls Stuhl und im Fußboden um
den Stuhl herum, zuweilen auch unter meinem
linken Fuß und völlig abſpringend in fernſtehenden
Möbeln. Endlich begann das Pochen leiſe in
der Platte des Tiſches und ich fragte: „Jſt Je-
mand hier worauf das Pochen zu einem
ſtärkeren Klopfen wurde. Jch ſprach darauf
gegen den Tiſch die Worte: „Gott zum Gruß!
Wünſchſt Du etwas von uns Darauf wieder
das ſtärkere Klopfen, und ich ſprach gegen den
Tiſch weiter: „Wir wollen uns gern mit Dir
verſtändigen gebrauche die uns bekannte Weiſe
der Geiſterverſtändigung und verkünde uns Dein
Ja durch dreimaliges Klopfen, Dein Nein durch

Es erfolgte ſofort vor meiner Hand im
Tiſche ein ſtarkes dreimaliges Klopfen! Das
Erſtaunen Karls war groß und groß unſere
Freude über Karls Mediumſchaft. Denn wir
Anderen hatten ſeit Wochen faſt täglich zuſam-
men an demſelben Tiſche Sitzung gemacht und
nicht auch nur eine leiſeſte Kundgebung erhalten
Karl war offenbar heute das Medium. Jch
begann jetzt die Unterredung mit dem ſich kund
gethanen Geiſte. Meine Fragen waren Haſt
Du den Spuk in Reſau vollführt?“ Antwort:
Ja, durch ſehr ſtarkes dreimaliges Klopfen gegen
die Tiſchplatte. Frage: „Willſt Du mir ſagen,
wer Du biſt?“ Antwort: Ja. Frage: „Willſt
Du mir durch Klopfen in der Folge der Buch-
ſtaben im Alphabete Deinen Namen ſagen
Antwort Ja. Jch bat darauf mit dem Klopfen
zu beginnen, und es klopft viermal, alſo den
Buchſtaben „D.“ Frage: „D“? Antwort: Ja.
Es klopft weiter ſiebzehnmal, alſo den Buchſta-
ben „r“. Frage: R. Antwort: Ja, und ſo
wird i, n, k geklopft und beſtätigt, worauf ich
dem Geiſte mit der Frage „Drinkwitz?“ ent
gegenkomme, was durch lautes, freudiges, anhal
tendes Klopfen beſtätigt wird! Unſer aller Er-
ſtaunen war groß! Drinkwitz iſt der vor vier
Jahren verſtorbene Bruder der Frau des Büd-
ner Bötticher in Reſau, welcher in dem Büdner-
hauſe bei ſeiner Schweſter ſieben Jahre gewohnt
und in dem „Spukwinkel“ des Alkovens drei-
viertel Jahr ſchwer krank gelegen, der Frau
Bötticher aber zur Laſt ward, von ihr fortge
ſchafft wurde und entzweit mit ſeiner Schweſter
in einem Hauſe anderer Verwandten ſtarb. Pe
ter Drinkwitz war Schäfer geweſen, ein chriſtlich
gläubiger frommer Mann, der gern zur Kirche
ging und für ſich Arndt's wahres Chriſten-
thum las.

Jch bezeugte dem Drinkwitz unſere Freude
über ſeine Kundgebung gegen uns und fragte

rihn, ob er mir wohl den Grund ſagen wolle,
welcher ihn bewogen, in Reſau den „Unfug“ an-
zurichten. Es erfolgte ſofort ein dreimaliges
lautes Klopfen in der Tiſchplatte unmittelbar
vor meiner linken Hand. Jch ſann darüber nach,
wie die Kundthuung dieſes Grundes wohl ge-
ſchehen könne, und fragte: „Biſt Du wohl im
Stande, deinen Grund in ein Wort zuſammen
zufaſſen und willſt Du mir dieſes Wort alsdann
buchſtabiren Antwort: Ja, durch dreimaliges
lautes Klopfen, und es ergab ſich mir durch alphabe-
tiſches Klopfen „Verſ“, worauf ich mit dem
Worte „Verſöhnung“ entgegenkam; ein lautes
dreimaliges freudiges Klopfen ertönte ſogleich
aus dem Tiſche uns entgegen. Jch fragte da-
rauf: „Du biſt wohl böſe auf Frau Bötticher
Antwort: Ja. Frage „Biſt Du böſe auf Herrn
Bötticher?“ Antwort Ja. Jch ſagte darauf dem
Drinkwitz, daß er ſich wohl in Reſau den Bötti
chers habe bemerklich machen wollen und daß er
wohl, um dieſen Zweck zu erreichen, immer
ſtärkere Kundgebungen habe ausführen
müſſen da Böttichers ihn nicht verſtan-
den hätten Ein oftmaliges „Ja“ klopfte
haſtig der Geiſt, wie wenn jemand, dem
wir die Gedanken, die er nicht auszudrücken
vermag, errathen, durch Ja, Ja, Ja unſere Rede
durchbrechend uns zuſtimmt. Nun fragte ich
den Geiſt des Drinkwitz, ob er fich mit ſeiner
Schweſter jetzt verſöhnen wolle? Antwort: ein
ſehr lautes Ja. Frage: „Wann willſt Du, daß
die Verſöhnung geſchehe?“ Keine Antwort was
natürlich war, da die vereinbarten Mittel unſerer
Verſtändigung hier zu einer Antwort nicht aus
reichten; ich fragte daher: in wie vielen Tagen
die Verſöhnung ſtatthaben ſolle, worauf nur
einmal geklopft ward. Jch ſagte darauf: „Alſo
Morgen Du wünſcht ſogleich die Verſöhnung
Drei Mal haftiges Klopfen. Jch: „Morgen iſt
Montag, Du biſt alſo einverſtanden Ant-
wort: Ja. Jch: „Lieber Drinkwitz, am Montag
kann ich doch nicht gut abkommen; wir wollen
den Dienſtag wählen biſt Du einverſtanden
Antwort lautes Ja. Nun fiel mir aber ein,
daß ich am Dienſtag noch ſchwieriger abkommen
könne und ſprach: „Lieber Drinkwitz, auch am
Dienſtag habe ich keine Zeit, könnten wir

Nein! rage: „Durchaus nicht?“ Ant-
wort: wiederholtes ſehr heftiges Nein. Jch:
„Nun dann wollen wir den Montag feſthalten;
kann die Verſöhnung in Berlin bei mir ſtatt
finden Antwort: Nein. Frage: „Alſo in
Reſau?“ Antwort: Ja. Frage: „Um welche
Zeit Es klopft neun Mal. Jch: „Um
neun Uhr Antwort: Ja. Jch: „Mor-
gens?“ Antwort Nein. Jch: „alſo Abends.“

Von dieſer Zeit an hatte Dr. Müller viele
und häufige Sitzungen mit Karl Wolter. Dieſe
Sitzungen ſchließen, ſoweit die Schrift reicht, am
15. Mai gewiſſermaßen mit einer Kataſtrophe.
Es war während des heftigen Gewitters als
ſich folgendes zutrug: Die Anweſenheit einer
Perſon eines Mädchens die den Geiſt
des Drinkwißg ſchrecklich erregt hat und deren Ent
fernung aus dem Zimmer der Geiſt durch Klopfen
durchgeſetzt veranlaßt den ſeligen Drinkwitz
ſich höchſt ungeberdig zu benehmen. Der
Tiſch, an dem nun Dr. Müller mit ſeiner Gat-
tin Platz genommen, iſt diesmal ein ſchwerer
eichener Speiſetiſch von mehr als drei Centner
Gewicht. Er hatte ſich heftig bewegt, Thee
kaſten, Biergläſer und Blattpflanzen ſprühen im
Zimmer umher, daß Alles zerbricht und zer
kracht. Wir laſſen nun Herrn Dr. Müller
weiter erzählen:

„Jch rufe Karl zu, von mir fort aus dem
Zimmer zu eilen, und auch ich verlaſſe das
Zimmer da wird's völlig ruhig. Die Schlüſſel,
der Theekaſten werden aufgenommen, die Glas-
ſcherben zuſammengefegt. Jch bin auf meinem
Zimmer. Karl iſt im Corridor vor der Küche.
Da plötzlich geht es draußen um ihn von Neuem
los: eine Weinflaſche wird zerſchmettert an dem
an der Wand hängenden Putzkaſten wird ge-
riſſen, ſo daß das Mädchen hinzuſpringt, um
ihn zu befeſtigen. Dies aber hilft nichts; der
Kaſten wird abgeriſſen und unter Gepolter ſein
Jnhalt auf den Fußboden hingeſtreut. Meine
Frau ruft den Karl wieder in das Zimmer
herein und läßt, unbedacht. ihn ſich an den Tiſch
ſetzen und ſetzt fich am Tiſche ihm gegenüber.
Jch bin auf meinem Zimmer noch nahe genug
in Karls Rayon. Es beginnt der Tiſch mehr-
mals hintereinander aufzuſpringen, bleibt ſecunden-
lang auch auf zwei Füßen in der Luft aufgebäumt
ſtehen Keulenſchläge erdröhnen gegen ihn meine
Frau ſteht endlich doch aus Beſorgniß und in
der Ahnung einer Kataſtrophe vom Stuhle
auf und begiebt ſich ans Fenſter ich trete in
das Zimmer ein, und da, mit Blitzesſchnelle
ſpringt der ganze, große, über drei Centner
ſchwere Tiſch in die Höhe und ſchlägt mit furcht
barem Gekrach Meter weit, unter ſich einen
eichenen Stuhl zerknickend, gegen das ſeine Ge-
walt aufhaltende Jnſtrument auf ſeiner hohen
Kante zu Boden nieder! Das Zimmer erdröhnt,
große von zwei Haken getragene Oelgemälde
ſchlagen von der Wand ab, alle Gegenſtände
an den Wänden ringsum bewegen ſich ſchaukelnd,
der Büffetſchrank klirrt, das Clavier wankt auf
ſeinen Rollfüßen hin und her. Entſetzen mußte
uns ergreifen! Jch rufe Karl zu, ſchnell das
Quartier zu verlaſſen und im Hausflur mich zu



c

e

erwarten. Zertrümmerung und wüſte Unord-
nung um uns her: und doch nicht eine nennens-
werthe Beſchädigung irgendwo.“

Der Schluß aber, zu dem der Verfaſſer
kommt, iſt in ſeinen eigenen Worten dahin zuſammengefaßt: „Die Wiſſenſchaft muß umkehren“.

Die zahlreichen mit Karl Wolter ſtattgehabten
h gehen verliefen im Uebrigen alle programm-
mäßig. Dieſe Sitzungen haben etwas Schab-
lonenhaftes. Wie mannigfaltig die Manifeſta-
tionen auch dem Verfaſſer erſcheinen mögen, der
alte Drinkwitz hatte im Grunde nur eine Art,
ſich zu bekunden, die ſich auf Bekanntes, Abge
leiertes beſchränkte: er klopfte oder er warf.
So urtheilt der Laie. Die Spiritiſten, die ſich
zuſammenfanden, um Karl Wolter vor dem
Kammergericht zu retten, laſen allerdings aus
den Mantffeſtationen die verſchiedenſten Empfin
dungen heraus. Das Klopfen klang bald freu-
dig, bald unwirſch oder zornig. Das Wer-
fen war bald erregt, wild, auch luſtig
und wieder bedrohlich. Der Geiſt von
Drinkwitz war eben Stimmungen unterworfen,
und wer die einzelnen Sitzungen genau verfolgt,
kommt zu dem Schluſſe, den übrigens der Ber
faſſer auch nahelegt daß die Anweſenheit von
Skeptikern und Zweiflern, von ſolchen, die auf
ihre Art aufpaſſen wollten, den Geiſt verſtimmte.
So weigerte ſich Drinkwitz einmal entſchieden zu
arbeiten, als ein profaner Doctor ſich weigerte,
ihn mit einem „Gott zum Gruße“ zu begrüßen,
ſondern ihm ein ſehr alltägliches „Guten Tag“
entgegenrief.

Und nun zum Schluß die Verſöhnung des
ſeligen Drinkwitz mit ſeiner Schweſter, der alten
Frau Bötticher, die im Spukhauſe zu Reſau
vor ſich ging und die der Verfaſſer folgender-
maßen ſchildert:

„Auf der Ofenbank ſaß die vierundſiebenzig-
jährige Frau des Büdners, ſonntägig gekleidet,
Langſam und ſichtlich ergriffen von meinem Er-
ſcheinen erhob ſich die gebrechliche alte Frau, und
gebeugt reichte ſie mir ihre Hand mit den Wor-
ten „Was muß man doch nicht alles noch
erleben in ſeinem hohen Alter! Ne, ne, iſt's
denn nur möglich!“ Da die Wanduhr bereits
auf ſieben Minuten vor neun Uhr wies, ſo war
keine Zeit zu verſäumen, die nöthigen Vorkehr-
ungen zu treffen. Jch wählte den „Spukwinkel“
zum Ort der Verſöhnung und ließ dorthin von
Karl einen ſchmalen Tiſch niederſetzen zwiſchen
das Bett, worin vormals lange Jahre Peter
Drinkwitz gelegen und den Fächerſchrank, von
welchem her der vielbelachte Schinkenknochen
geworfen worden war. Karl ließ ich auf
das Bett ſich ſetzen, ich drängte mich mit
einem Stuhle zwiſchen Schrank und Tiſch
ein ſodaß ich Karl gegenüber ſaß. Seitwärts
rechts von mir ſtand Frau Bötticher und ihr
zur Seite das Enkelkind; mir hinterwärts, mehr
in der Stube als in dem Alkoven, der Büdner
im langen Sonntagsrock; die Lampe hatten wir
auf unſerem Tiſche. Die Stubenthür ward
verriegelt. Alles war ſtill. Da rückt die Uhr
an, Neun zu ſchlagen und Karl und ich legen
die Hände auf den Tiſch und ſogleich beginnt es,
im Tiſche ſich zu regen. Jch ſpreche die Be
grüßung aus, auf die ein ſtarkes Klopfen, zu-
gleich aber auch ein ſehr ſtarkes, unheimliches
Gebohre und Gekratze an meiner Tiſchſeite er
folgt. Jch thue die Frage „Biſt Du bereit,
lieber Drinkwitz, und ſoll ich Eure Verſöhnung
vornehmen Ein unwilliges Nein erfolgt, der
Tiſch ſetzt ſich von mir aus nach links hin in
Bewegung alſo in einer von der Frau Bötticher
ſich entfernenden Richtung und das Kratzen
und Bohren vermehrt und verſtärkt ſich. Jch
frage: „Biſt Du allein gekommen, lieber Drink-
witz Antwort: Nein. Frage: „Wie viele ſind
mit Dir anweſend Antwort: Zwei. Frage:
„Sollen die Zwei Dir als Zeugen dienen
Antwort Ja. Jch: „Nun, dann wollen wir die
Verſöhnung beginnen Antwort: Starkes Nein.
Frage: „Willſt Du Dich denn nicht verſöhnen
Antwort Starkes, dreimaliges Klopfen alſo
Ja. Jch: „Du antworteteſt aber ſoeben Nein
Keine Antwort, aber immer Kratzen und Bohren.
Jch: „Ah! Du willſt die Verſöhnung punkt neun
Uhr Antwort: ruhig, Ja. Jch: „Nun, daun
wollen wir warten bis die Uhr ſchlägt.“ Das
Gekratze und Gebohre hört auf: alles ſtill. Plötz-
lich bewegt ſich der Tiſch wieder; ich laſſe zur
Vorſicht die Lampe auf eine Commode ſetzen, die

am Alkoven bei dem Ofen ſtand. Bald darauf
ſchlägt die Stubenuhr neun. Jch: „So wollen
wir jetzt beginnen? Biſt Du bereit, lieber
Drinkwitz Antwort: Ja. Jch: „Jch werde
die Worte der Verſöhnung vorſprechen und Deine
Schweſter ſoll dieſe Worte mir nachſprechen, biſt
Du es zufrieden Antwort: Ja. Der alte
Bötticher ſtellte ſich nun ſeitwärts ſeiner Frau,
die Hände gefaltet, nach dem Tiſche niederblickend.
Jetzt ſprach ich langſam die Worte der Verſöhn
ung, die von der Frau Bötticher Wort für Wort
wiederholt wurden. Alles war ſtill, es war ein
feierlicher Act, ich weiß nicht, ob je auf Erden
ein ähnlicher geweſen.“

Wir haben dem nichts weiter hinzuzufügen.

[Nachdruck verboten.

Berliner Briefe.
Berlin, 20. Juni 1889.

Der reine Jahrmarktstrubel: Brauerei Aus
ſtellung, Schloſſer-Ausſtellung, großes Veloziped-
Wettfahren, eine „WildAmerika“ genannte Schau
ſtellung von „wilden Thieren und wilden Menſchen,“
ein halb Schock ſenſationelle Luft und ſonſtige
Künſtler, Rennen, Regatten u. ſ. w. Es macht
ſich, wie man ſieht, an Unterhaltung iſt in dem
ſommerlichen Berlin nicht der geringſte Mangel,
ſelbſt wenn man von der immer beſſer beſucht
werdenden Unfall-Verhütungs- Ausſtellung ganz
abſieht. Die PreisReformen, welche die Aus-
ſtellungsleitung vorgenommen, haben ihre ge-
ſegneten Früchte getragen, und vielleicht wird
nun auch Anderem abgeholfen, was ſie nicht
rühmlich auszeichnet. Die Kellnerſchaar, die dort
hantirt, zählt manchen Jüngling in ihrer Mitte,
der das ſchöne Buch vom „Umgang mit Menſchen“
ſtudieren müßte, und von dem es nicht Wunder
nehmen kann, daß er einen biederen Pommer zu
der kernigen Aeußerung veranlaßte: „Noch ein
Wort, und es giebt Haue, daß Sie nicht wiſſen,
wo Sie bleiben ſollen!“ Die Berliner Kellner,
Ausnahmen giebt es ſelbſtverſtändlich, waren
ſchon häufig unleidlich; aber in dieſem fremden-
reichen Jahr treiben ſie es mehr als bunt, nicht
eben zum Ruhme der Reichshauptſtadt.

Daß der Frühling in dieſem Jahre durch den
Sommer erſetzt wurde, das merkt der harmloſe
Menſch, der ſich an den jetzigen kühleren Aben-
den nach dem Sommerüberzieher umſieht und
ihn aus den Tiefen des Kleiderſpindes heraus-
holt. Eine ſchöne Geſchichte! Motten trotz
aller möglichen Vorbeugungsmittel. Was es in
Berlin in dieſem Jahre für Motten giebt, iſt
fürchterlich Nur ein paar Stunden am Abend
das Fenſter aufgemacht, und das ganze Zimmer
iſt voll. Zehn ſchlägt man todt, und zwanzig
ſind inzwiſchen wieder hereinſpaziert. Von an-
deren ſommerlichen Annehmlichkeiten Berliner
Miethswohnungen ſoll noch ganz geſchwiegen
werden aber der kleinſtädtiſche Beſucher kann,
wenn er aus ſeiner idylliſchen Heimath nach
Berlin kommt, intereſſante zoologiſche Forſch-
ungen in jeder Richtung anſtellen. Es iſt lei
der eine Thatſache, daß zahlreiche Familien nicht
die peinliche Sauberkeit beſitzen, welche das Haus
von allem unnützen Gethier rein erhält. Man
ſagt immer: Das iſt nun einmal in der Groß-
ſtadt nicht anders! Es könnte ſchon anders
ſein, wenn die Leute nur anders wären. Selbſt
in verſchloſſenen Häuſern“ iſt man vor unheim
lichen Jnvaſionen nicht geſichert. Berlin iſt als
reinliche Stadt in der ganzen Welt mit Recht
berühmt. Es müßte nur auch eine Aufſichtskom-
miſſion für das Jnnere der Häuſer geben. Ar-
beit hätte ſie gewiß.

Nach Pfingſten ſind nun auch die Landpar-
thien in vollen Flor gekommen. An fünf Tagen
von den ſieben der Woche habe ich mindeſtens
Frühkonzert von den Muſikkapellen der Kremſer-
parthien, die unter meinen Fenſtern vorbeirollen.
Nicht nur Vereine und Familien, vor Allem
größere Geſchäfte und Fabriken leiſten ſich ihre
feierliche Ausfahrt in jedem Sommer. Mit
Roſen an der Bruſt oder im Knopfloch ſitzen
Weiblein und Männlein dicht, aber vergnügt
nebeneinander und kutſchieren zum Thore hinaus,
einen frohen Tag im friſchen Grün zu ver-
leben. Das Vergnügen iſt billig und voll Hu-
mor, und, was die Hauptſache, am nächſten Tage
ſteht's hübſch nett in den Zeitungen. Die Som
merfriſchen um Berlin herum ſind natürlich
längſt voll, und mancher Spreeathener weilt
dort mit Familie, den ſeine Freunde in Tirol

oder ſonſtwo glauben. gſge Luft iſt die
nehmlichkeit der Sommerfriſche bei Berlin,
damit ſind ihre Reize auch für den an Behag
lichkeit gewöhnten Menſchen zu Ende. Jn enge
Räume eingezwercht, daß man ſich kaum rühren
kann, in denen Alles mit Koffern und Kiſten vollge-
ſtellt, mit Kleidern bedeckt iſt, hauſt die Familie. Na
bei ſchönem Wetter, wo man den ganzen Tag in
Freien ſich umhertummeln kann, macht's ſich
aber auch dann koſtet der Genuß ſich aus. Jh
kenne ſo manchen Familienvater, der gräßlich
hohnlächelt, wenn er beim fidelen Stammfrüh-
ſtück ſitzt und an ſeine Eheliebſte in der Som,
merfriſche denkt. Und die Strohwittwer ſind
nicht mehr ſo übel dran in Berlin. Die Koch-
kunſt hat ſich ſehr vervollkommnet, was die Ah,
wechſelung und Güte der Speiſen an der Spree
betrifft, und die liebliche Zeit, wo es Heute
Kalbsbraten und Pflaumen, und Morgen Pflau-
men und Kalbsbraten gab, iſt längſt vorbei.
Aber das Ende aller Dinge iſt dann doch, daß
trotz Ausſtellungspark und Sternecker ſchließlich
auch der freiheitsluſtigſte Mann ſeiner ſchönen
Zeit überdrüſſig wird und ſich nach dem Leben
in den ſtillen vier Pfählen ſehnt, nach Behag-
lichkeit nach genoſſenem Amüſement!

Georg Paulſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Weshalb der Kaiſer zum Armee-

feſt in Dresden blieb!) Bekanntlich wollte
der Kaiſer die ſächſiſche Hauptſtadt urſprünglich
ſchon vor der Aufführung des Armeefeſtes wie
der verlaſſen und es waren bereits alle Anwej-
ſungen für die Abreiſe getroffen, als der Kaiſer
hörte, wie ein Herr aus ſeinem Gefolge zu
einem anderen äußerte, eigentlich müßte doch die
preußiſche Armee bei dieſem Feſte vertreten ſein
er möchte ſich wohl Urlaub erbitten. Jn dieſem
Augenblick miſchte ſich der Kaiſer mit den Wor-
ten ins Geſpräch: „Nun wird es wohl das Rich-
tigſte ſein, ich vertrete meine Armee. Beſtellen
Sie den Wagen ab.“

(Ein wolkenbruchartiges Gewitter)
ſuchte am Freitag Abend in der ſiebenten Stunde
Berlin heim. Der raſende Regen füllte zahl-
reiche Hofwohnungen mit Waſſer und bereitete
den Jnhabern plötzliche Ueberſchwemmungen.

Todesfälle in Folge von Brech-
durchf all.) Jn Berlin kommen jetzt zahlreiche
Todesfälle von Kindern in Folge von Brechdurchfall
vor. Ein Arzt fand in einer Familie drei Kin
der im Alter von zwölf, zehn und ſieben Jahren
am Brechdurchfall erkrankt. Die Kinder hatten
Tages zuvor eine Landpartie gemacht und bei
dieſer Gelegenheit und nachdem ſie während der
Fahrt viel geſcherzt, geſprochen und geſungen
hatten, eiskaltes Bier getrunken. Jn einem an-
deren Falle erkrankte ein achtjähriger Knabe an
ruhr- und diphterieartigen Erſcheinungen, der
an einem der letzten heißen Tage von
der Schule kommend, Eisſtücke von einem
Eiswagen aufgeleſen und in den Mund
genommen hatte. Jn allen vier Fällen
war außer der Erkrankung der Ver-
dauungsorgane auch jene verdächtige Entzündung
der Rachenhöhle vorhanden, die der Diphtherie
vorauszugehen pflegt kann dieſe auch bei recht
zeitigem Eingreifen noch erfolgreich bekämpft
werden, ſo iſt es doch dem Arzt nicht möglich
die ſogenannten Folgekrankheiten zu verhüten,
die nach der Diphtherie ſich oftmals einſtellen,
ſo namentlich Lähmung der Augenmuskeln u. ſ. w.
Bei heißem Wetter iſt alſo der Genuß ſtark
durchkälteter Getränke entſchieden nicht rathſam.

(Vom Berliner Streik.) Eine von
etwa 900 Geſellen beſuchte Maurerverſammlung
in Berlin beſchloß am Freitag, an dem Gene
ralſtreik feſtzuhalten, trotzdem ſchon etwa 2300
Geſellen wieder arbeiten. Die Bauunternehmer
haben die weitgehenden Forderungen der Geſellen
rundweg abgelehnt. Am Montag beginnen 6000
Malergehilfen und Anſtreicher einen General
ſtreik nachdem die Meiſter die geforderten Lohn
erhöhungen abgelehnt haben.

(Ediſons neuſte Erfindung.) Ediſon
erklärte, amerikaniſchen Blättern zufolge, vor
Kurzem einem Reporter, er habe einen neuen
Apparat erfunden, mit welchem man hunderte
von Meilen weit ſehen könne. Ediſon glaubt
dieſe Erfindung bis zum Jahre 1892 vollendet
zu haben. Wenn das nur kein Hundstagspro
dukt iſt!
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Anzeigen.
Bank- u. Stiftsgelder

von M. 30000 ab zu 3/, bis 4

4s0 Wie Privatgelderp
M. 60000, 40000, 3 mal 36 000, 30 000,
20,000, 3 mal 15000, 5 mal 12000, 2 mal
10000, 3 mal 9000, 8000, 3 mal 7 500, 5
mal 6000, 5000, 4500, 3000, 2000, 1500,

1200, 600 zu 4 bis 4
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf ſolide
Grundſtücke auszuleihen, durch

Cart ind ſteiseoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator
in erſeburg, WRurgſtraße 13.

Mittwoch, den 26. Juni,
Nachmittags 3 Uhr,

ſollen die Sauerkirſchen und das Obſt der Ge
meinde Goddula verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Veſta, den 20. Juni 1889.

J. A.: W. Bollmacher.
Freiwillig. Feld-, Guts
und Wieſen- Verkauf

in Kötzſchen.
Erbtheilungshalber ſoll das, dem verſtorbenen

Andreas Runkel gehörige, zu Kötzſchen belegene
RNachbargut, beſteh. aus Haus, Ställen, groß. Hof und
ſchönen Garten, ſowie ferner circa 32 Morgen
Feld und Wieſe, ferner 1 Wieſe in der Meuſchauer
Aue von circa 1 Morgen, in einzelnen Parzellen
oder im Ganzen, am
W. Juni, Nachmittags 3 Uhr

im W'olf'ſchen Gasthofe zu Kötzſchen
öffentlich meiſtbietend, unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden,
wozu wir Kaufliebhaber hiermit ergebenſt einladen.

Noch wird bemerkt, daß das Gut ſofort be
zogen werden kann.

Die Runkel'ſchen Erben.

zwar kurz und bündig, aber für den praktiſchen
Gebrauch wie geſchaffen; ſie haben mir und meiner
Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen
ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ So und
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche Richters
Verlags Anſtalt faſt täglich für Uberſendung des
illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen.
Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich
Geheilter beweiſen, haben durch Befolgung der
darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ſolche I
Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoff-
nung aufgegeben hatten. Dies Buch, in welchem
die Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen niedergelegt I
ſind, verdient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken.
Niemand ſollte verſäumen mittelſt Poſtkarte von
Richters Verlags Anſtalt in Leipzig oder New York,
310 Broadwany, die 936. Aufl. des „Krankenfreund“

zu verlangen. Zuſendung erfölgt koſtenlos.

12000 Marik«c
ſind im Ganzen oder Einzelnen auf ſichere Hypo
thek zum 1. October d. Js. zu verleihen.

Selbſtleiher wollen das Nähere in der Kreis
blatt Expedition erfragen.

Bei 1000 M. Gehali
u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, Cigarren etc. i. Postcollis
a. Private, Wilh. olckmann, Hamburg.

Breiteſtraße 2,iſt das hohe Parterre-Logis beſtehend aus 2
Stubden, Kammer, Küche u. Kellergelaß zu ver
miethen und 1 October er. beziehbar.

Wohnung S z. 1. October,
mindeſtens 8 Stuben mit Zubehör (auch durch
wehrere Stockwerke) Hof und Garten. Ganzes
Haus bevorzugt. Angebote an Maasen-

Stein S V G. imharg ogler A. -G., Quedlinm

Procuren-Regiſter.
Jn unſerem ProeurenRegiſter iſt unter Nr. 66 für die in dem FirmenRegiſter Nr. 584

eingetragene Firma e De coe
zu Zöſchen (Jnhaber Landwirth und “Ziegeleibeſitzer Dr. Georg Dieck) der Obergärtner Meinri en
r in Zöſchen als Procurist eingetragen. Ein Vermerk hierüber iſt auch im Firmen

egiſter erfolgt.
Merſeburg, den 19. Juni 1889.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.
Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung.

Tages- Ordnung
Montag, den 24., Juni 1889, Abends 6 Uhr.

1. Genehmigung der Mehrausgaben bei den ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds pro 1888/89.
2. Bewilligung der Koſten zur Herſtellung eines Granitplattenbelags vor den Häuſern Entenplan

Nr. 7 und 8 und Markt Nr. 23 c.
3. Pflaſterung des rothen Brückenrains.
4. Bewilligung der Koſten zur Anlegung eines Ofens in der Gasanſtalt.
5. Bewilligung einer Entſchädigung für das Aufziehen der Uhr auf dem St. Maximi Thurme

an den Schuhmacher Bauer.
6. Ertheilung der Erlaubniß zur Ausdehnung der oberirdiſchen Drahtleitung zum Zwecke electriſcher

Beleuchtung an Gebr. Steckner.
7. Bewilligung der Koſten behufs Beſſerung der Straße an der weißen Mauer.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 20. Juni 1889.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Dr. Witte.
z z,òhd!n

0 a F e 7 40 0 0erregt Höchſt wichtig für jeclen Hausſialk. aeſtereig:

e eG. M. Schla,ditz,z Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe 7
2 verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung 7
57 b zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von a Centner ab S
2 franko jeder Bahnstation, inclusive Kisten 7 S
u Sgarantirt reine Waschseifen,
W 5 als Kern-Waehs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger 22
o Kern-Soife, gelblich, pro Pfd. 23 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro 3
S Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm. Z
S 23 pro Pfd. 19 Pfg., FlIarnseife, 1 Ctr. 18, /2 Ctr. 9.50, 4 Ctr. 5 Mk. 37
2 7 Muſter und Freisliſte gratis und franco. z 7

C Probepoſtpackete, enthaltend netto 9i/2 Pfd. in 6 Sorten F
h gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme. 3d (Empſohlen von der Redact. der Hausfrauenzeitung „Pon Haus zu Haus“ in Nr. 13.) 3 2

40 40 e. parniß!Außergewöinlich günſtige Offerte.e

Jn der Buchhandlung von Fr. Stollöerg in Merſeburg iſt erſchienen:

Führer durch die Stadt Merſeburg.
Unter Bezugnahme auf hiſtoriſch-antiquariſche Verhältniſſe

von
O. Küſtermann.

Mit einem Plane und 2 Tafeln Lichtdruck.

Subſcriptionspreis bis 31. Juli Mk. I. ſpäter Ladenpreis Mk. I. 20.

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen,

huſten u. A.
Dofſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

i Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's aJede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

SChwimm- und BRade- Anstalt
Leunger Straße A.

Dieſelbe iſt von Morgens 5 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet. Gleich-

u mein r M earerg T Gaprerleeg
zur gefälligen Benutzung. Hochachtungsvoll ohert Sternhberg.



Mey's berühmte Stoffwäsche
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen nd Biſſweſt.

Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Woebstoff vollständig überzogen und intfolge-
dessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden.

NMey's Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen;
man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten.

Beliebte a Facons.
r

en gar per W Des t (Aurchwes gedoppeltdäurehweg oppoelt S msohlag 5 Cm. brei urchweg gedoppeSetnkr s V Nee Dtzd.: M. --.55. w372 rz 2 J I7Dtad.: M. --.90.

oonisch geschnittener Kragen,
ausserordentlich schön

und bequem am Halse sitzend.
Breite 10 Cm. Umschlag T Cm. breit.

Diead. Paar: X. 1.20. Dtad.: N. 85.

Umseohlag 7 Cm. breit.
Dtzd.: M. --.865.

e
ef. 5 Cm. hoch.Pa. M. 70.

Fabrik Lager von Mey's Stoffkragen in
Merseburg Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. M. Volkmann,
oder direct vom

Versand-Gesohäſt M EDLICH, Leipzig-Plagwitz.

Conditoreiwaaren, Brod-, Weiss u. KuchenbäcKerei
von

Abert Büchvenschuss,
Hallesche Str. 13, VITRSEBRBWVR Gt, Hallesche Str. 13,

e empfiehltverſchiedene Kuchen Raffee- und Theegebäcke, gefüllte Windöeute(l, 3immetrollen,
Mohrenköpſe, Wiener Schnittchen, Plunder- und Rlätterſtückchen und Deſſoerte.

D. Auch Torten auf Beſtellungen. W
Lager von Cakes engl. Biskuit u. Wafſeln,I ag er von Rudolf Kattein Co., Berlin.

ron Stollwerk'scher Chocolade, Oacao u. Name u. Preisangabe der engl. Bisknit's.
Zuckervwaaren, Albert per 1 Pfd. Mk. 1.00

Vanille- Chocolade per 1 Pfd. Combination I beſtehend aus 16 Sorten,Feſnſte ver v Pfd. 12Vanille- Chocolade per 1 Pfd. Mk. 1.60, S i gehen an orten,
Gewürz Chocolade e 4 1.40, Fürſt Bismarck per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Holländ. Gewürz- Chocolade per 1 Pfd. Marie per 1 Pfd. Mk. 1.00,
Mk. 1.00, Mixed 0 Kaiſer Mixed 0), beſtehend nur aus

Stücken- Chocolade mit i 1 feinſter Sorte, per 1 Pfd. Mk. 1.60,Pfd. Mk. W wit Veanile yer m I, beſteh. aus 18 Sorten, per 1. Pfd.
Suppen- Chocolade per 1 Pfd. Mk. 0.80, 1.50,
rein. entölter PuderCacao, loſe per Mixed II, beſteh. aus 16 Sorten, per 1 Pfd.

Mk. 1.20,
4 W 3 2.40, Pfd. Mk. 1.20, Pfo. Nie-Nuec per 1 Pfd. Mk. 0.75,

Pie-Nie 1 O280,Kaffeebrod per 1 Pfd. Mk. 1.06,

h Theebrod 1 1.00,
Stollwerk“s Brauſe-Limonade-Bonbons.

2 SS 27 en dW 7 ar

m SCh maVor dem Gotthardtsthor.
Empfiehlt zum Krieger Bezirksfest ſeine nur einige Minuten vom

Feſtplatze im Stadtpark gelegenen

X Lokalitäten
mit Kegelbahn, Billard, kleinere u. größere Geſell-
ſchaftszimmer, zug- u. ſtaubfreie Veranda, ſchatt.
Garten, Conditorei, ff. Kaffee, Speiſe-Saal,
gewählte Speiſekarte, kräft. Mittagstiſch, Biere.
ff. Nürnberger, Schankbräu, Lager,- Weiß- und

T Weizenbier.
Um gütigen Zuſpruch bittet 7 V O

2

x

u e h t a S S iN Von ruhigen kinderloſen Miethern wird zumI. med. Me e 1. October d. Js. eine Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 3 Kammern u. Zubehör geſucht.
Gefällige Off. mit Preisangabe unter A. M. 10
in die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
ilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
hwächezuſtände. Auch brieſlich.

HSinger-Rähmaſchinen
für Familien und Handwerker. Reelle drei
jährige, ſchriftliche Garantie. Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrcursus des
TWaillen-Zuschneideng, ſowie Unter

richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent-
geltlich. Gatpassende Schnitte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel,

Reparatur WerkKstatt für alle
Maſchinen.

Gustav Engel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.

Eilk. Eill. Eill.
Die größte und billigſte Auswahl in

Pantofſfſfeln,
Schuhen u. Stiefeln.
Beſtellungen nach Maaß werden
am Montag angenommen.

Stand: am Markt, gegenüber dem Hauſe des
Fleiſchermeiſter Beyer.

Franz Lenz aus Halle a/S.
Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Nerven und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.

Eduard Bendt, Braunſchweig.

Ich wohne jetzt Poststr. 6G, Halle a/8,

Dr. Ulvichs,
Specialarzt für Ohren-, Nasen-

und Hals KranKe.

Das ſeit vielen Jahren durch ſeine große
Heilkraft weltberühmte RingelhardtGlöck
nerſche Wund und Heilpflaſter“) iſt amt-
lich geprüft und wird empfohlen gegen alle
äußerlichen Schäden, Entzündungen, Drüſen,
Flechten, Froſtballen, Hühneraugen, Gicht,

gegen ſ. P fMit der auf denSchutzmarke e Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

der t.Fän Peunt schem Cogrrue
Kòoln a. Rh., Salierring 55,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer.

an verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer Firma
Directer Verkehr mur mit Wiederverkäufern

m

5 eigenes Gewächs, rein, kräftig
6IN, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. toth 90

von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallanuer, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

hein

2 verſende AnweiſUn entg eltlich ung nach 14jähr.
approbierter Heilmethode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitigung der Trunksuenht,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter
Garantie. Keine Berufsſtörung. Adreſſe

W Privatanſtalt für Trunkſuchtleidende in
Stein bei Säckingen. Briefen ſind 20 Pfg.

un

Rückporto beizufügen.

Radaetion, Schnellvrefſendxuck und Verlag von A. Leidholdt in Merfeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

i
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